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KARL v. HAUER: über die Zusammensetzung eiuiger Mine­
ralien mit besonderer Rücksicht auf ihren Wassei--Gehalt 
(Jahrb. der geolog. Rt>ich,i-Anfit. 1854, V, 67-87). Zu den Mineralien, 
deren chemische Koni,titution minder g~nau festgestellt ist, gehören ins­
besondere einige, welche rinen bedeutenden Wasser-Gehalt haben, wie 
Steatite, Haloide u. s. w., wo die Verschiedenheit der analytischen Resul­
tate häufig wohl nur in der ungleichen Bestimmung11-Methode d,s W11ssers 
und io dem verschit>deuen Zustande drr Trockenheit, in welchem sich das 
der Uulersuchung unterworfene Mineral befand, ihren eigentlichPn Grund 
haben kann. Denn bPtrachtet man die Bestaudtheile, und zwar amorpher 
Mineralien diesPr GattungPu, so kann nur das Wasser in grö11seren Mengen 
zugegrn oder entwichen seyu, ohue oicht schon im äusseren Habitus eine 
wesentliche Veränderung zu bedingen. Schon hat ScHEERER ""' in riner Ar­
lieit über Mogoesiahydro·Silikat und vrrwandte Mineralien gezeigt, wie 
unsicher es ist zu bestimmen, welche Menge dpa Wassers in derartigen 
Verbindungen zur Pigentlichen Konstitution gehört, wenn_ sie dnrch das 
Tro1·k11pn bei 100° C., schon chemisch gebundenes Wasser verlieren. In 
manchen Fälleo mu11s mau sogar gestehen, dass es unbedingt unmöglich 
ist, diese Grenze mit Genauigkeit zu bestimmPn. Für solche Fälle erscheint 
es jedenfalls erspriesslicher, irgrnd einPn Zustand Jlt>r Trockenheit als Aus• 
gangs • Punkt der UntPrsuchung zu wählen, der dieser Grenze mög· 
liehst nahe lit>gt und mit Genauigkeit fiir zu vergleichende Fälle stets zu 
erreichen ist; man muss bei jeder Analyse angeben, welcher Trocknu.ngs• 
l\lethode man sich bedient, und bis zu welchem Grade man die Austrock-
1JU11g fortgesetzt hat. 

• Geognoslische Bemerkungen über Karlsbad, von K. E. A. v. HoFF, 1825, S. 44, 
~• PoGGEND, Annalen, !I~, 324. 
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